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Martın Rıtter hat Begınn seiner Predigt 1mM Gottesdienst Zn

Begräbnı1s für TeC Peters begründen versucht, WAaTrTum CI über den
gerade anstehenden Wochenspruch predigte. Er tat dıes, we1l CI wußte, daß
für recCc Peters, „diesen Sanz demütigen, SanzZ in der Gemeinde und
für S1e eDbenden und denkenden eologen‘‘, das „passendsten“
SCWOSCH sel, Was für dıe Gemeınunde gerade dran WwWar Dies hat alle in der
Begegnung mıt dem Systematıker verwundert und faszınıert, daß CI Sanz
selbstverständlıch 1M kırchlichen en verwurzelt und deshalb auch
für viele eın wichtiger Seelsorger SO ist D Ur konsequent, WEeNnN in
dem Sammelwerk ZUT Geschichte der Seelsorgze, das Christian Ööller an gC-
regt und herausgegeben hat, TecC Peters in einem eigenen Artıkel VOI-

gestellt wird.®
Peters selbst hätte olchen Sätzen über sıich selbst siıcher NUur sehr VOI-

wundert zugehört, verlegen gelächelt und sogleıc daran erinnert, welche
großen deelsorger ıhm egegnet WAaren und se1ın Denken und Handeln C

en och WaTr seıne Dankbarkeıt auch nıcht übersehen, als
ZU Geburtstag als eschen einen Band seiner eigenen gesammelten
Aufsätze dem 1ıte Rechenscha des Glaubens* vorgelegt und über-

Zum Maärz 999 erinnern WIT „„Verbunden 1mM Glauben und in der Theologie“
den Geburtstag des theologıschen Lehrers, der Oktober 1987 gestorben ist.

artın Rıtter, Charısma und Carıtas. Aufsätze ZUr Geschichte der en Iche,
Göttingen 1993, 339
Gerhard Rau, Albrecht Peters, in Christian Öller Hg.) Geschichte der Seelsorge in
Eınzelporträts, on Göttingen 1996, 322340
TrecC Peters, Rechenschafi des aubens, uIisatze Zum Geburtstag des Autors
hg einhar: encCczka und Rudolf Keller, Göttingen 1984



RUDOLF KELLER

reicht am Er hatte seiıner deutliıchen lutherischen Posıtion 1mM end-
mahlsgespräch” wiıllen viel 1l1 und auch Ablehnung ıfahren Um
mehr War x dann dankbar, daß sein ırken, das sıch Jenseıts er spekta-
ulären Ereignisse In der Studierstube, auf dem atheder und In derT
vollzogen hat, auch gebührende Anerkennung gefunden hat Das ema
Theologie und Frömmigkeit hat ıhn In seiner SaNzZCh Arbeiıt begleıtet. Dies
ema wurde deshalb be1 der akademischen Gedenkfeier nach seinem Tod
in der alten ula der Heıdelberger Uniıversıtät VOoNn Carl Heınz Ratschow aus

Marburg 1m Vortrag aufgegriffen.®

Zur Biographie
Er WAar Maärz 9724 in Hamburg als Sohn des Professors Ulrich Peters
geboren worden.' Sein Vater starb sehr früh Das Verhältnis ZUT Mutter, dıe
NUT dre1 re VOTL ıhrem Sohn starb, CNS und VON Dankbarkeıt ezeıich-
net Ihr wıdmete CI deshalb seıne Dıssertation, als S1e in Buchform CI-
schien.® Im Jahr 954 verheıratete Peters sıch mıt selner Tau Gisela, dıe
selne Arbeiıt aufmerksam und tatkräftig bıs seinem 'Tod und Urc die
Herausgabe der postum erschıenenen an des Kommentars Luthers
Katechismen? noch über den Tod hiınaus unterstutz' und gefördert hat

ach dem Abiıtur WarTr Peters VO Februar 947 bis Dezember 944
Soldat und wurde verwundet. ıne eıchte Gehbehinderung 1e6 ıhm davon
lebenslang. SeIiIn tudıum begann er in reiburg mıt den Fächern Pädagogık
und 1losophıe und setizte 6S in Hamburg fort (seın Lehrer
anderen Wılhelm ıtner). Sein erster Studienabschlu 1950 das KX-
amInecen für Lehramt Gymnasıen in den Fächern Germanıstıik und evangelI-
sche Relıgionslehre. Von prı bis Dezember 1950 schloß sıch das Studien-
referendarıat TSst dann begann das Theologiestudıum, das mıt dem

TeCc Peters, Realpräsenz. Luthers Zeugnis VOoNn Christı Gegenwart 1m Abendmahl
Berlın und amburg (15) 194722052 .„Die Arnoldshainer en
mahilsthesen 1m Lichte der Abendmahlslehre Luthers‘®
Am Jun1 1989 (Meıines Wissens ist dieser Vortrag, der dies ema sehr global
behandelte und wen1g ZUT Person VOonN Peters sagle, NIC ZU ruck geKommen.).
Ich olge für diese aten meiınem Artıkel in Bıographisch Bıblıographisches Kır-
chenlexikon, I Herzberg/Harz 1994, Sp 262266
Realpräsenz (wıe Anm
rec Peters, Kommentar Luthers Katechismen, hg. TIE: eebaß, 1—5,
Öttingen
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theologischen Examen 1952 in Hamburg aDSCHNIO Von 19572 bıs 1954
War (D 1kar in der Anschar-Gemeıinde in Hamburg, einer lutherischen
Kapellengemeinde in der Landeskırche der Hansestadt. Von dieser Gemeıinde
und iıhrer Frömmigkeıt Walr C eprägt. Se1in theologıisches Examen egte
er 954 in Hamburg ab Er wurde anschließend Hılfsprediger Petrı1 in
Hamburg be1l Theodor Knolle, dem späteren Bischof, 955 der gle1-
chen Kırche eine Pfarrstelle erhalten. 1956 wechselte wiß die Theologi-
sche der Unıiversıtät Heıdelberg, zunächst als Assıstent be1l Profes-
S0 Peter Brunner, dem VON ıhm verehrten „Meıster Peter‘  .. 957 schloß
dıe Promotion, 959 dıe Habiılıtation ab 965 wurde CI ZU Professor für
systematische Theologıe ernannt. Er starb 1mM er VoNn 63 ahren Ok-
tober 9087 In Heıidelberg nach kurzer und überwunden geglaubter Krank-
heıit einem Herzinfarkt

IL Theologie

auptwerke
Peters WAar als systematıischer eologe 1m wesentlichen Lutherforscher
IDEN Abendmahlssakrament und dıe Beıichte für ıhn jedoch mehr als
reine Forschungsgegenstände. Er schrıeb dıe Promotionsschrift über kal
thers Tre VOoN der Realpräsenz in eiıner Zeıt, in der das espräc über das
Abendmahl In einer wichtigen ase SO hest INan Ende dieses
Lutherbuches gewichtige Aussagen ZU Verhältnıs se1nes Forschungsge-
genstandes den damals gerade In Diskussion befindlıchen Arnoldshaıiner
Thesen ZU Abendmahlsgespräch.‘ Peters hat el auch nıcht versäumt,
die Ergebnisse der NeUETCN exegetischen Forschung sıchten und ana-

lysıeren. Seine Habilitationsschrift sollte ursprünglıch dem Problem der Eın-
zelbeıichte nachgehen. Dies ist eın in der evangelıschen TC Unrecht
V  CS Gebiet, das damals gerade vorsichtig NeU 1INs espräc geKom-
INECN War ährend CI der e1 saß, weıtete sıch der Aaus, daß CT

das Feld der Rechtfertigungslehre Luthers bearbeitete.!! Peters akzen-
ulerte hıer und in vielen Arbeıten immer wıeder dıe eschatologısche Ge-
richts- und Gnadendiımension des aubens, WI1Ie w]8 Ss1e be1 Luther gefunden

Vgl ben Anm
TeC Peters, Glaube und Werk. Luthers Rechtfertigungslehre 1m Lichte der He1-
igen Schrift, Berlin und Hamburg GIL 8)
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hatte, und WI1e s1e se1ner Überzeugung nach dem Neuen lTestament ent-

spricht. Daß damıt neuprotestantisch geprägten hren ungewohnte oder
den en elegte TIThemen (0)8 brachte, ıhm bewußt, machte

ıhn aber keineswegs zögerliıch.
In der Arbeıt ZUTr Vorbereıtung des VOoN Carl Heınz Ratschow inıtı]ıerten

und herausgegebenen ANdDUC. Systematische Theologie, einer Team-Dog-
matık VON evangelıschen Autoren, dıe der katholıschen ecam-Dogmatık
Mysterium Salutis eıne evangelısche Schwester dıe Seıte tellen wollten,
Wal Peters VOoNn Anfang beteiligt. Die regelmäßıgen Begegnungen mıt
diesem Kollegenkreıs auf dem Schwanberg gehörten dem, und
seıne Tau oft sprachen. Deshalb lag 6C auch nahe, Carl Heınz Ratschow
den Gedenkvortrag nach seinem Tod ın Heıidelberg halten lassen. In
dieseel hat Peters viel VonN seiner Kraft investiert. Das rgebnıs sınd dre1
stattlıche ände, eıne nthropologıe mıt dem schliıchten 1te Der Mensch!?.
Peters hat hıer eıne VOoNn phiılosophıschem und humanwıssenschaft-
lıchem Materıal vorgestellt und behandelt Es folgten der Band über das
lutherische Zentralthema Gesetz und Evangelium’” und erneut das ema
der Habilitationsschrift NUuUnN aber als systematısches andbuc Rechtferti-
gung‘*. In dogmatischer Konzentration hat CI 1n diesen dreı and-
buchbänden versucht, dıe beım Studıum der Reformatoren CWONNCNCH
Einsıiıchten auf iıhre bıblısche Begründung efragen und mıt den Thesen
der NECUECICN systematıschen Forschung konfrontieren. Peters’ Anthropo-
ogle ist trinıtarısch und christologisch fest unterbaut. Er scheute den Dıalog
mıt den Humanwissenschaften nıcht, aber 1e In olcher e1 konzen-
trıert auf dıe seelsorgerlich-praktischen nlıegen der eologıe Die Unter-
scheidung VON Gesetz und Evangelıum sollte in der eologıe der eIOTr-
matoren dem Angefochtenen diıenen. Nıchts weniger als dies ist auch die
Intention VON Peters’ eigener Behandlung dieses Themas ebenso W1e der
Rechtfertigungslehre.

TEeC Peters, Der ensch andbuc Systematischer Theologie S, Gütersloh
1979

13 reC| Peters, ese‘ und Evangelıum, andbuc Systematischer Theologie 2!
Gütersloh 1981
Trec Peters, Rechtfertigung, Handbuch Systematischer Theologıie 12 Güters-
loh 1984
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Kommentar Luthers Katechismen

In den sechzıger Jahren entstand der Plan, den lutherischen Bekenntnis-
schrıften eınen hıstorıschen Kommentar erarbeıten. Diıe ufträge
wurden verteılt. Wılhelm Maurer In rlangen sollte den Kommentar ZUTr
Confess10 Augustana schreıben, Was ıhm Aufbietung seiner etzten

insofern gelungen Ist, als eın publıkationsreifes Manuskript noch
selber schuf, beı dessen Edıtiıon dıe Von Chulern und Freunden
brauchte. per. in München sollte dıe Apologıa Confessionis Augu-
stanae kommentieren, Wäas nıe ZU  z SC kam Ernst er in ünster
übernahm dıe Schmalkaldischen 1kel, starh jedoch, bevor seıin egon-

Werk aDscnNhlıiıeben konnte. enzel 0 amals noch in rlangen,
sollte dıe Konkordienformel bearbeiten, Was jedoch nıe ZUSC kam
Peters hatte die Aufgabe übernommen, Luthers Katechısmen kommen:-
tı1eren. Er hat diese Arbeıt Anfang der sıebziger Jahre inhaltlıch abgeschlos-
SCI, hat auch in einer SaNzZcCh el Von Eınzelvorträgen aus diesen For-
schungen berichtet und über bestimmte Themen kleinere Abhandlungen
publızıert. Für dıe abschlıeßende Überarbeitung und den redaktionellen Ab-
schluß dieser Publıkatıon, dıe ıhm umfangreich geraten se1ın schıen,
fand 6r nıcht mehr dıe Zeıt und Kraft VOT seinem schnellen Tod Dıe fünf
Teijlbände dieses er konnten postum Von Gottfried Seebaß publızıiert
werden.‘® Sıe en eiıne überraschend breıte Resonanz, auch dıe wohlver-
diente Anerkennung, gefunden und gelten inzwıischen als Standardwerk
Für Peters diese Aufgabe nla und Gelegenheıt, iIntens1v in dıe kate-
chetische Tradıtion der Kırche einzudringen und mıiıthın auch Quellen
bearbeıten, dıe nıcht alle JTage elesen werden. Luthers Katechismen als
Kompendıen Von Luthers Theologıe werden aus der eologıe des Wıiıtten-
berger Reformators, ıhrer Verwurzelung In der vorreformatorischen Tadı-
tion und ıhren Folgewirkungen 1Im Protestantismus heraus kommentiert und
transparent emacht.

1808 Im theologischen Fachgespräch
Peters wiırkte nıcht NUur als akademiıscher ehrer, sondern auch als ıtglıe:
iın kırchlichen Kommissionen der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kır-
che Deutschlands und beteiligte sıch vielen Arbeıtsgruppen und agun-
15 Vgl oben Anm.
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gch on seine Doktorarbeıt wollte 5T nıcht 1Ur als hıstorıische e1
verstanden WI1ssen, sondern hoffte arauf, S1e das Abendmahlsgespräch
befruchten könne. SO nahm 5r darın kritisch den rnoldshainer end-
mahlsthesen tellung, Was ıhm Von deren Befürwortern in der eologı-
schen Wissenschaft sehr angelastet wurde. uch dıe Entstehung der Leuen-
berger Konkordie und der Lima-Erklärung beobachtete G1 aufmerksam als
kritischer Fachmann. Peters nahm auch Themen der NeUEICN eologıe-
geschıchte des Luthertums, eiwa ZU Verständnis der Theologischen rklä-
Iung Von armen (1934),; das Wort Seine Miıtarbeıiıt 1mM Theologischen
Konvent Augsburgischen Bekenntnisses ist Urc zahlreiche Aufsätze do-
kumentiert. Seine Porträts Von eologen der Vätergeneration ZCUSCH da-
VON, WI1Ie IntensS1VvV CT sıch be1 seinen Studien autf das espräc mıt den
Vätern eingelassen hat, iıhre Aussagen stehen und wırken lassen konnte,
bevor 61 krıtisiıerte, wertete oder ablehnte

In seınen Forschungen 1e6 Peters be1 er Entschiedenheit se1nes lu-
therıschen Ansatzes dem nlıegen der ökumeniıschen el verpilichtet.
Damıt stand . In der damalıgen Heıidelberger aKu In Gemeıin-
schaft mıt den äalteren Kollegen.‘® Deshalb hat ıhn immer wlieder gere1zt,
sıch mıt dem katholıschen eologen Karl Rahner beschäftigen, WOI-
über C nach Rahners Tod in der Theologischen Rundschau Rechenscha
abgelegt hat Seinen deutliıchsten USCruC hat das ökumeniısche Engage-
ment VON Peters gefunden 1m Dıalog und in der Zusammenarbeıt mıt ÖOtto
Hermann esC dem Band Einführung In die re Von Na un
Rechtfertigung, der in der Wiıssenschaftlıchen Buchgesellschaft In dreı Auf-
agen erschıenen 1st.

Er durc  achnhte seine Ihemen nıcht 1U 1Im eigenen Gedankenhorizont,
sondern suchte das espräc mıt anderen den TIThemen beteıilıigten e_
SCH und Fachdıiszıplinen, wobe1l ihn dıe Auseinandersetzung mıt dem deut-
schen Idealısmus VON seiner Jugend begleitet hat. In seinen Beıträgen ZUTr

Würdigung einzelner Theologen ann INan das erkennbar nachvollzıiehen
Für seine Studenten und Doktoranden WAar T eın offener und hilfsbereiter
Gesprächspartner und gng bereitwillıg auf ıhre Fragen eın

Stellvertretend für manche andere ussagen dazu welse ich hın auf seinen Aufsatz
Rıngen die ein1gende ahrheiıit. Zum edenken Professor eter Brunner,
ın Kerygma und ogma 29, 1983, 197224
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eologe als Seelsorger
Peters als Professor Seelsorger, und se1ıne eologıe 1m Gottes-
dıenst, dessen Verständnıis und Gestaltung ST viele Beıiträge geleistet hat
Sein Bemühen das Verständnis der evangelıschen Beıichte ist hier be1-
spielhaft. In dieser Hınsıcht hat sıch be1 ıhm wissenschaftliche Forschung
und praktısches Gemeınndeleben auch gegenseıltig CN befruchtet Das Kapı-
tel über dıe Beıichte 1M Kkommentar Luthers Katechismen ist dıe Zusam-
menfassung dessen, Was 6i geforscht hat.!/ ber WeT ıhm intens1ıver egCeH-
nete, konnte auch sehr chnell merken, WI1Ie intensiv . zuhören, mıtdenken
und schweigen konnte, bevor CI sehr ezlielt seine edanken ZU vorlıe-
genden Fall formulıerte. Beıichte WAar für ıhn keıin theoretisches ema Das
konnte INan spuüren in der Begegnung mıt ıhm

Da GE die häufige Feier der evangelıschen Messe und den Empfang des
Altarsakramentes Urc seine theologische el schätzen elernt hatte,
gr1 SE 1mM gottesdienstlichen en der Heıdelberger Universıtät einem
praktıschen Schritt Er und 1e bis seinem T0od der tatkräf-
tig-Iürsorglicher sıch bereıt altende Motor und geistliche Vater des
Abendmahlsgottesdienstes, der jeden Miıttwoch, früh sıeben SC-
fejlert wurde. Dies WAar eın Gottesdienst, dem die evangelısche Studen-
tengemeınde offızıell einlud, aber Peters War das Herz dieser Abendmahls-
gottesdienste mıt anschlıeßendem gemeinsamem Frühstück in einem nahe-
gelegenen Gemeıindehaus oder später in der diesem WeC umgebauten
Seitenkapelle der gotischen Universıitätskirche St Peter SO rug Peters Sanz
wesentlich dazu bel, daß der Universıtätsgemeinde dıe sakramentale l1eie
nıcht verlorenging. Aus diesem TUN! stand auch für den Gottesdienst
seinem Begräbnis sofort fest, daß Sarg dieses Mannes die große Ge-
meınde das heilıge Abendmahl mpfing, Was für alle, dıe el SCWESCH
sınd, ZU unvergeßlıchen Begräbnisakt wurde natürlıch 1e€ das In deut-
schen kırchliıchen Verhältnissen eın Sondertall! Die Heıdelberger Unıiversi1i-
tätsgemeınde hat TeC Peters In seinem konsequenten Eintreten für dıe
1e ZU Altarsakrament achten gelernt. Dıie Glhlıeder dieser Abendmahls-
gemeınde VO Mıttwochmorgen hat CI als atgeber und Beıichtvater Urc
viele re begleitet und iıhnen Anstöße für den eigenen Weg vermıiıtteln
können. Ich bın immer wleder überrascht, WIeE verschieden und ogroß der
Kreıs derer 1st, dıie INan auf diese Erfahrung In den Jahren einer Heıidelber-
SCI Studienzeıit ansprechen kann.

Kkommentar (wie Anm 9 9
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Gelebte Bruderscha:

Persönlich gehörte Peters der Evangelıschen Michaelsbruderschaft Er
hat das nıe verschwiegen, aber CI hat diese persönlıche Entscheidung auch
nıcht in den Vordergrun seines Redens gestellt oder anderen aufge-
nötıigt. uberdem CI der Sen10r der VOTI em Hamburg und das
Haus In Aumühle zentrierten Bruderschaft, dıe sıch ıhren Namen nach dem
Mıssıonar VON Deutschlands Norden gegeben hat Ansverus-Bruderscha
Dıiese Bruderschaft hatte CI VonNn den nfängen Sanz wesentlıch ZUSaMll-

INeEN mıiıt seiner Tau begleıtet und gefördert. Für Peters diese bruder-
SCHa  1C Verbundenhe1 wichtig, er wıdmete den Bruderschaften und den
Schwestern und Brüdern auch Kraft und Arbeıt, aber G1 belıeß dieser rage
doch den Stellenwert eiıner Privatentscheidung, dıe SI anderen nıcht aufnöÖ-
tigte Man mußte nıcht seiıner .„Parteı oder Sekte* angehören, mußte auch
nıcht se1ın Doktorand werden, Von ıhm geachtet und wahrgenommen
werden. Peters, der wen1g auf äußere ınge Wert egte, auch fre1i
Von dem Bedürfnıs, sıch uUrc den Hınwels auf dıe ankbaren Schüler und
Gefolgsleute legıtimieren wollen oder sıch felern lassen.

Wer darüber mehr Informatıon sucht, kann S1e uUurc den Beitrag VON

Gerhard Rau ZUT Geschichte der Seelsorge chnell finden.®

VI. Frömmigkeit in der Theologie
Was hat uns Peters ZU ema Theologie und Frömmigkeit sagen?
on be1ı der Darstellung seiner Biographie ann INnan bemerken, daß da
viele Ansatzpunkte 1Ns Blıckfeld treten Man kann ganz verschıeden et-
ZCN, ıhm diesem ema or verschafiftfen Man könnte seine
Beıträge, in denen OT sich thematisch mıt dem beschäftigt, auswerten
und für diese Antwort ruchtbar machen. Als 6r einmal über die Spirttua-
Iıtät der Iutherischen Reformation‘” sprach, da erklärte CT sogleıch, daß mıt
diesem Modewort das getroffen wird, Was Ian als Frömmigkeıt enn-
zeichnen gewohnt W äal Und wollte, der ursprünglıche Sınn des Wortes
fromm: tüchtig, gerecht, sachentsprechend noch mıtgehört werde. TOM-
migkeıt bezeichnet für ıhn nıcht eıne zusätzlıche Regıon neben sei1ner SON-

stigen theologıschen Aktıvıtät, sondern S1e sıtzt muıtten drın in dem, Was

18 Vgl oben Anm.
In Lutherische Kırche in der Welt JMLB 51 rlangen 1984, 18—41
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arbeıtete und darstellte Das bedeutete NUun Keineswegs, daß 1M kademı-
schen escha des Theologen ständıg VON der Frömmigkeıt hätte geredet
werden mMussen Er konnte sehr We  1C reden und seine IThemen entfalten,
aber dann mıtten in seilner Darstellung, WEeNnNn er VON den großen geistes-
geschichtliıchen Linı:en sprach, kam wlieder einmal eın kurzer Satz, in dem

SUOZUSaSCNH eiıne applıcatıo g1ng Als CT VON der rage nach dem Sınn
des Lebens sprach, bemerkte Cr plötzlıch, daß INan doch jeden Tag auf
dıese rage eiıne Antwort en müsse, WenNnNn INnan INOTSCHS ZU Rasıeren
VOT den Spiege] efe und daß bereits eiıne posıtıve Antwort bedeute,
WEeNnNn INan überhaupt soweiıt kommt, daß INan VOT den Rasıerspiegel trıtt
der In seınen Außerungen über Tod, Gericht und ew1ges en tellte
In der eıt nach dem Tod seiner Schwiegermutter, die mıt in der Wohnung
gelebt hatte, häufig Sanz betroffen fest „Unsere Mutter ist Ja NUunNn auch tot.“
Das bedeutete, daß Cr über dıe Relevanz seiner Aussagen auch 1mM Sanz
persönlıchen en und 1mM Umgang mıt diesem Trauerfall nachdachte,
ohne daß da irgendeine unnötige Ausbreıitung se1nes Privatlebens und seiner
persönlıchen Gefühlslage erfolgt ware.

Eindrucksvol War auch se1ine Geduld 1ImM Umgang miıt Studenten, die ihn
In den Jahren nach 968 krıtisıerten und ıhm vorwerfen wollten, daß Cr
doch NUur eologıe aus einer Binnensicht der IC treibe Er konnte dann
Sanz eutlıc davon sprechen, daß OF in se1iner ındhe1 4 nıcht rch-
ıch epragt WT und be1 den ıtlerjungen eın anderes Verhältnis ZUT TC
erlernt und in seinem ersten Studienfac in ganz anderen Gebileten Vertraut-
heıt mıt außerkirchlichem Denken erworben hatte Seine Hınwendung ZUT

Iheologıe und ZU Pfarrerberu War ihm Ja nıcht selbstverständlıch mıt auf
den Weg gegeben worden, wenngleıch seine Mutter diıesen Weg dann
terstutzt hat Und fand C auch be1ı den aktıven Köpfen der Studenten-
unruhen In jenen ahren Achtung und Respekt uch S1e spurten be1 ihm,
daß seıne Aussagen fest in seinem SaNzZCh en verankert Waren

Als Kernstrukturen lutherischer Frömmigkeıt nannte Gr das dreıfache
OIlus der Rechtfertigung: Christus alleın, alleın aus nade, alleın Uurc den
Glauben Sıe entfalte sıch in Glaube und 1ebe, die fest zusammengehören,
und führe ZU Eiınswerden mıt Christus Luther habe aber den Chri-
SIUS In noDiLs zurückgebunden den Christus DFO nobis. „Das vertrauende
Sıch-Hıneinbergen in dıe Gnadenzusage hebt TEINC das Eiınswerden des
Christen mıt seinem Herrn nıcht auf, sondern egründet erst.‘‘20 Wenn 61
VO eru spricht, formuliert er Tolgenden Satz ‚Indem Luther dıe rage

a:©i5 27
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nach der Gewiıißheit nıcht alleın für die Person des Chrısten, sondern auch
1Im 1NDIlıc auf dessen ırken WI1Ie rleıden stellt, strukturiert sıch der
zweıte Schwerpunkt reformatorischer Frömmigkeıt, der schlıchte Gehorsam
In unNnserem eru und an als Konkretion der 1e in Nächstendienst
und Leiıdensnachfolge.‘“*' Be1 Luther werde gerade der schliıchte und VeI-
achtete Dıenst INs C der Christuskonformität gerückt „Lutherische Spl-rıtualıtät eie deshalb dıe innere Nru WI1Ie dıe ust nach Verände-
IUNS, S1e untersagt C5S, nach anderen Ständen schielen, deren außerer
anz auch 11UT dıe innere ühsal verdeckt; S1e le  S den eigenen Standort
als göttlıche ‚Platzanweisung‘ Werner anzunehmen auch und gerade
dann, WEeNnN dıes Unlust und Überdruß. orge und Anfechtung bereitet.“
Peters entfaltet Von Luther her noch detaillıert, Was das konkret e1 und
WI1IeE Gestalt gewiınnt. Die Rıchtung, in der en 1st jedoch Jetzt schon
eutilıc Ich zıtlere noch einmal: „Das Exzentrische, Responsorische und
Eschatologische der Menschenexistenz half ıhm Luther], das unheiımlıche
Entzogensein SOWIe die innıgste ähe Gottes zugleıc miıteinander be-
ZCUSCN. Wır en hıer seine schlichten Aussagen transponıeren In dıe
schwıindelerregenden Dımensionen der Menschheitsgeschichte innerhalb der
Evolution es Lebendigen. Wır ollten el seiıne Erdverbundenheit und
se1n staunendes Verharren VOTL dem Unergründlıchen des Lebens nıcht pre1s-
geben Dıie Kreuzestheologie mıt ihrem Festhalten tıef verborgenen Ja

dem scheinbar radıkalen Neın sollte nıcht lediglich eın Schlagwort
bleiben, sondern das Von unls tagtäglıch erfahrene Dunke!l des verborgenen
Gottes 1M heißen Gebetsringen aufnehmen helfen Dıe Flucht VOTr Gott hın

Gott bleibt keinem ernsthaft Glaubenden erspart.‘‘*“ Natürlıch unterließ
6S Peters nıcht, auch kritische Anfragen die lutherische Spirıtualität
stellen, aber das kann 1ler auf sıch beruhen

Ich enke, mıiıt diesen Zıitaten ist VOT Auge getreten, Wäas
erkennen läßt. mıt WE WIT 6S be1 TreC Peters tun en eologie
und Frömmigkeıt er Ja weni1gstens für uns eologen auch eru und
Frömmigkeit. Ich wünsche UnNns, daß eru und alle Phantasıe, dıe
uUuNns abfordert, uns doch nıcht hinweghebt über jenes staunende Verharren
VOL dem Unergründlichen und uns erfahren läßt, alleın WIT unNns SC-
borgen Wwissen können.
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I)as umfangreıiche Werk VOoN Peters konnte ich nıcht einmal annähernd
vollständıg hiıer ausbreiten.“ Ich zıtlere hıer noch einmal aus der Predigt
des Heıidelberger Patrıstikers Martın Rıtter beım egräbnıs: C  on
se1ner Krıegsverwundung5 die iıhn unsıcher auftreten und irgendwıe
immer nach alt suchen lıeß, wırkte TeC Peters auf andere leicht
hılflos Kr ZUS jedenfalls VOT, 1mM zweıten oder drıtten 1€'
stehen, und uberlıe andern eıdlos das Aus den gemeınsamen Got-
tesdiensten werde ich ıhn als Bettler und Lobsänger 1m Gedächtnis ehal-
ten; als den .< der doch we1ß, daß des Herrn Auge nıcht kurzsichtig ist,
daß uns übersähe, und waren WIT unn wıe eın Federstrich; als den,
der sıch selbst dünn machte und anderen Raum gab, das Gefühl,
und ANSCHOIMNIN se1nN, auch WEeNN sS1e nıcht VOT Robustheıt, Lebensmut,
ugheıt Aaus den Nähten platzten. 1eg darın der Schlüsse]l ZU Ge-
heimnıs der großen Ausstrahlungskraft, die VOoNn rec Peters ausging.‘‘““

23 Eıne „Bıblıographie TeC Peters“ habe ich zusammengestellt in dem and „Re-
chenschaft des Glaubens'  06 (wıie Anm 4), 291296 [bıs und 1m Kommentar
(wıe Anm 9 9 5 219221 bis
KRıtter (wıe Anm 2 9 341


